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Arasputin 


der Wundertäter. 


Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Dame herausfühlſt, hier laut vor uns aus — nein! noch 
mehr — du ſollſt es nur denken und auf mein Hirn 
leiten! Und ich ſoll dann ſagen, was du ſchweigend 
dachteſt!“ 


„Er kann eben alles!“ rief Gräfin Orlinsky und Der Ruſſe nahm ſie ohne Druck in die Linke und 
weinte vor Freude. 285 f > 5 legte die Rechte auf Ahrenbergs Stirne. Der Aeltere 
Die Fremde ſtand unſchlüſſig, ungläubig lächelnd. lehnte ſich tief in den Seſſel und ſchloß ſeine Augen. 

„Nicht wahr, Sie geſtatten es doch, Liebſte, Beſte?!“] „Er wird ganz bleich!“ meinte Gräfin Orlinsky. 
bat ſchnell die Baronin. Sie war ganz benommen von Die anderen harrten in höchſter Erregung 
dieſem Ereignis. 0 8 1 Mund 1 55 an nn 2 
Der Rufe ſah mit ernſtem Vorwurf und fragend taſteten noch jeine Lippen nach Worten. Die Stirnader 
nach Ahrenberg, der feinen Blick feſt rü an raſchſſchwoll ihm — er zitterte heftig. Dann ſagte er ſchnell 
en Ä = en ni j a Ines van 83000 2 
10 1% gr ee & 7 i es — ja — 5 Br 
er aß i Ale w ee ; „ach!“ ſchrie die Baronin und jah ſtarr auf Ines, 
RE i = 2 [die ſichtlich erſtaunt war. 5 
meine Herrſchaften, eine kurze Erklärung. Es bietet ſich 
i re 115 ge e Ihnen Die auf 5 05 same 
ſo deutlich zu zeigen, wie niemals vielleicht wieder. Das, & % ER 
Was ein Menſch tft, das heißt der Charakter, jein Han⸗ find ⸗ſehr vermögend. Und zwar als die Erbin des — 
deln, Geburt und Vergangenheit, Name und Zukunft, 
D das liegt alles in ſeinem Blute beſchloſſen. Das gibt 
ihm die Prägung. Die Wiſſenſchaft weiß das ſchon lange 
und ſucht mit den Mitteln der Handleſekunſt —“ 
„ . Und der Phrenologie!“ ſetzte Stronzer hinzu. 


darin erkennt man die höhere Kraft, vor der wir Nor⸗ 
male verſtändnislos ſtehen. Ich möchte Herrn Kraspu⸗ vor 
= bitten, uns jetzt den vollen Beweis jeiner ſeltenen bj 
Ma ä 5 Be ER = 
Ein Taubenſchlag flatterte rings um ihn auf. Man 
drängte zu Krasputin, der Ahrenbergs Plan immer noch 
Acht der kund. Er wehrte beſcheiden und wartete ſtumm. 
Und Ahrenberg ſtand ſchon zur Hilfe bereit. a 
Bitte!“ ſagte er ernſt und kam ehrfürchtig näher, 
als fühle er heimlich den Schauer des Jenſeits. „Machen 
ö wir es diesmal noch anders, noch ſchwerer, unfaßbarer, 
= um jeden Zweifler ganz zu überzeugen. Es iſt ja doch 
wie eine heilige Pflicht, die Wahrheit zu lehren. Nimm 
bier dieſe Dame, die uns noch ganz fremd it und die . 
Ans nicht kennt, an der Hand — jo —“ Er legte die rat Zerkaulen riß an feinem Vollbart und ſtieß gegen 
Finger der Dame in Krasputins Linke. — „Und lege Stronzer, der hilflos und blind feinen Kneifer verloren. 
die andere Hand — alſo bitte hier auf meine Stirne. Die kleine Baronin ſtand dicht neben Ines und zitterte 
Dann ſprich das Geheimnis, das du aus dem Blut dieſer ſſichtbar vor Stolz und Erregung. Das ſchmächtigs 


leben. Sie werden ſehr glücklich, auch ohne Ihr Geld, 
ſein, wenn Sie ſich der höheren Macht anvertrauen. 
Wenn Sie aber zögern, droht Ihnen Verderben.“ 5 
Frau Merſeburg hing wie gebannt an dem Ruſſen, 
der ſtumm, ſchön und bleich, wie ein lebendes Bild ſtand. 
Die Gräfin hielt mit ihren Händen den Mund zu, um 
nicht aufzuſchreien vor Grauen und Wolluſt. Geheim⸗ 


* 


tiefſter Ekſtaſe. 
Feuer. 


Fräulein lag hinten im Sofa und ſaß atemlos wie in ſchen! Sie gäb eine Frau für dich ab, wenn du ſchlau 


„Ach!“ flötete Fräulein von Maas. 
legen, 


den. 


Sie mußte ſich 
Sie fühlte auf einmal den Saal vor ſich ſchwin⸗ 


Selbſt Ines van Hoogh blickte blaß und erregte in 


das ſchöne Geſicht des ſeltſamen Menſchen, der leicht ihre 
Hand hielt. Er war ihr unheimlich. Sie war über⸗ 


krumpelt durch dieſes Erlebnis. Wie konnte der Mann 


alles ſo aus ihr leſen! Ein Mann, den fie niemals im 


ae 


nach dem Beifall. Auf die Senſation deines neueſten 
Wunders paßt keine Verabſchiedung wie bei Philiſters! 
Die mögen ſich jetzt ihre Köpfchen zerbrechen. Vielleicht 
machen ſie i noch ein Wunder. Mir ſoll es] 
ſchon recht ſein. d Sac 
beſprechen, ſich ausquaſſeln können, erklären, vermuten. 
Du würdeſt die Leutchen da oben nur ſtören. Paß auf, 
was bei denen jetzt alles herauskommt! Was jeder 
gehört und gefühlt haben will. 


S was? Wie kounteſt du übrigens alles fo willen?“ - 


war nicht erſtaunlich. Auch ihren Geburtstag. 


eben geſehen, der ſie auch nicht kannte! Daß man ihren 
Namen wußte, das konnte ſa einfach ein Trick ſein. Das 


dann alles andere, aus ihrer Jugend, von der ſie nie 


zu einem Menſchen geſprochen, der hier im Salon war. 


ann die Prophezeiung, die Warnung vorhin, vor dem 
Geld, vor dem Manne Nur Matterton konnte auch 


diesmal gemeint ſein. War alles verſchworen? Sie 
hörte die Worte: N 
a a beſchützt werden und Ihre Hochzeit erleben.“ — 
War dae? a 

denn nicht alles, 


„Doch werden Sie ſpäter auf ſeltſame 
betreten? 


Wochen unheimlich und ſeltſam? 


„Ich will nicht mehr!“ ſagte fie laut und entſchieden 


und zog ihre Hand aus den Fingern des Ruſſen. Er 
zuckte zuſammen, als ob er erwache. Durch Ahrenbergs 
Körper lief wieder ein Zittern, dann ſchlug er den Blick 
auf und lächelte leiſe Der Kreis um ihn war nur ein 
einziges Staunen. Man ſchrie, rief und lachte erregt 
durcheinander Am Ines und Krasputin jagten ſich 


Fragen. „Ich weiß nicht!“ gab Ines Unluſtig zur Ant⸗ 


wort. „Gewiß, ja, es ſtimmte! Auch das aus der 
Jugend. — Nein, das weiß ich auch nicht. — Ich habe 
dafür eben keine Erklärung!“ N SS 

Alhrenberg nützte ſofort die Bewegung. Er lehnte 
mit Krasputin dicht an der Tür und ſah alle Blicke auf 


Ines gerichtet. 


„Komm!“ ziſchte er Krasputin raſch in die Ohren 
und zog ihn am Arm durch das andere Zimmer zum 
Korridorausgang. — EN : 

Der Jüngere wehrte, 

»Warum willſt du gehen? 


„Du biſt noch ein Stümper!“ gab Ahrenberg lachend 


und zyniſch zur Antwort, als ſie ſchon die Treppe zur 
Straße verließen. „Der Vorhang fällt doch immer gleich 


or allem muß man jetzt die Sache 


Und dann, wenn ſie 


erſt ſelbſt Geſchichten erzählen, von ähnlichen Dingen. 
Was ſie einmal laſen und ſo. 

halt Regiekunſt, das Nachſpiel zu deichſeln! Wenn die 
Leute fortgehen, dann wird alles, was ſie an Wundern Tt 
sputin ſauber ver⸗ 


Lieber Junge, das iſt 


verzapften, auf das Konto Ara 


ein SE RE RE 
Krasputin lachte beinitigt und zweifeid. 
„Ein bildſchönes Weib, dieſe Ines van Hoogh, 


Nur durch deine Kräfte natürlich! Wie ſonſt 


Doch 


a N tre War 
was rings um ſte vorging, ſeit einigen 


Jetzt — ganz ohne Ab⸗ 


Nur in ihren Augen war flackerndes biſt. Hat Raſſe, potz Teufel!“ 


In Krasputins Zügen lag freudiges Träumen. Er 
ieh nicht die lauernden Augen des Freundes 
* 


Rolf Matterton ſaß in der Villa van Hoogh an dem 
Flügel der Freundin und improvisierte exotiſche Weiſen, 
als Ines vom Tee der Baronin zurückkam. Er fühlte 
gleich an ihrer etwas nervöſen und kurzen Begrüßung, 
daß ſie irgendwelche Erlebniſſe hatte, die ſtark auf ſie 
wirkten. 8 : 

„Doch nichts Unangenehmes?“ fragte Matterton 
wartend. a ä ö 
Sie ſetzte ſich neben ihn in einen Seſſel. a 
„Sie werden erſtaunt ſein. Ich bin ganz benom⸗ 
men.“ Ganz gegen ihr ſonſtiges Weſen unruhig, er⸗ 


zählte ſie ihm das Erlebnis des Mittags, den Vorſchlag 


des Fremden und ſchließlich das Experiment mit dem 
Ruſſen, das ſie jo verblüffte. Nur von der erneuten und 
dringenden Warnung vor Matterton fagte ſie nichts, um 
ihn nicht zu verletzen. SE 

Rolf hörte ihr aufmerkſam zu. 
barg er nur mühſam ein Lachen. == 
And auf dieſen Humbug fiel alles herein?“ fragte 
er, als ſie ihre Erzählung beendet. a 


Und manchmal ver⸗ 


„Wieſo Humbug?“ meinte fie etwas verärgert. 


„Die Tatſache ſelbſt iſt doch nicht wegzuleugnen, daß er 
alles richtig und ganz genau wußte.“ 
„Wer wußte?“ 3 
„Der Ruſſe.“ i \ 
„Pardon, nein, Herr Ahrenberg. 
der andere ſchwieg doch.“ 
Sie ſtutzte ein wenig. 
„Der war nur ſein Werkzeug. Er ſagte es gelber. 


Er hat geſprochen, 


Der Ruſſe allein hat die myſtiſchen Kräfte. Er heilte 


auch vorher das Fräulein vom Kopfſchmerz.“ 

Rolf kniff nur die Lippen. b = 
„Das Kopfſchmerzenheilen iſt nichts, was mich auf⸗ 

regt. Das kann heute jeder, der die Suggeſtion kennt! 


Ein Anfänger kann das. Es iſt faſt exſtaunlich, daß heute 


noch immer ein Suggeſtionskunſtſtück ſo viele verblüfft, 
wenn es nicht auf der Bühne, ſondern in einem Durch⸗ 
ſchnittsſalon produziert wird. Wenn das 
der ſein ſoll, ſolche Schmerzchen zu heilen, dann müßte 
man Coue und feine Erfolge als Zauber anſehen.“ TR 

„Woher wußte er aber dann meinen Namen und 
meinen Geburtstag?“ ä 


„Den kann ich im Polizekmeldebuch finden, wenns 


mich intereſſiert. Vielleicht ſagte ihm's die Baronin von 
Simmern.“ 5 x 
Sie ſchüttelte zweifelnd den Kopf. 
> = = FVaortſetzung folgt) 
Rückkehr aus dem Gefängnis. 


€ 
e ch Hauſe nich 
ne böſe Einsamkeit gegangen 


Aber er hatte den Weg 
ieder in ſei 


nac 


ſchon ein Wun⸗ ö 


Doch Abend auf Abend verſtrich, die Zeit verrann, und er 
kam nicht. Sie ſelbſt wagte ſich nicht nach Mayun. Strieb an 
ihn, bekam keine Antwort 

e Skizze iſt mit beſonderer Genehmigung der 
Univerſum Bücherei Berlin, dem Roman „Schwarzes Land“ von 
Alphonſe de Chateaubriant entnommen.) 


meine Frau badet . 
Vom Ufer bis zum Horizont eine große Schaumſchlägerei. | 
Eine Anſammlung von wildgewordener Schlagſahne Und ein 


Sturm, der die halbausgewachſenen Aepfel und Birnen von den 
Bäumen und die Sommergäſte von der Steilküſte jegte. . 


Gott wieder einmal ihre Enttäuſchung vorhalten e — Die 
Einkerkerung war ein uni ne Aderlaß für ihre Mutterliebe 
geweſen. Sie war unglücklich und betete 8 ; 
Beim Anblick Theotiſtes — fie war auf dieſe Rückkehr nicht 
gefaßt — führte ſie die Hand zum Herzen, erhob ſich jäh von 
ihrem Sitze, bebend und ohne ein Wort herausbringen zu können, 
und blickte mit großen, aufgeregten Augen auf dieſes Kleid von 
Staub und Aſche. N BE 
Uubeweglich und faſt ebenſo ratlos ſtand Theotiſte an der 


5 ; ; Seher. ir Anita, mein kleines Frauchen, ſchmollte: „Jetzt, wo wir end⸗ 
e zu a 5 c hier Aan Huh lich hier find, joll ich int 11 dürfen? Wär in gelacht 
ſte mit unierbeliitten Schlägen fort, „da hab ich e n Ich erinnerte freundlich daran, daß ſchmerzloſeſte Selbſtmord⸗ 


methode noch immer die mit dem elektriſchen Hochſpannungsdraht 
ſei. Half nichts, ER 

Anita hatte mich nämlich dazu verleitet, in die Somtmerfriſche 
zu fahren. Natürlich nicht in eins der hochfeudalen Bäder mit 
Kurtaxe „Grands Hotels“ und ſo. Nur in ſo ein kleines Fiſcher⸗ 


Sie machte ſich mit dem Brot und dem mae zu ſchaffen. 
: neſt. 


äſche, die du im 


nicht bloß der unäſthetiſchſte, jondern auch 


Stuhl ſaß. 5 ; : 8 
Schweigend verlief der Reſt des Abends. Nathalie ging 
und kam mit ihrem Lichte. Theotiſte wechſelte das Kleid, um 
nur ja dieſen widerlichen Makel aus der Gefängniszeit loszuwer⸗ 
den. Sie ging herum wie ein Geſpenſt. Irrte im Dachboden 
und in der Manſarde herum. Immerzu ſchienen ihre verſtörten 
Augen etwas zu 1 995 Als dann die Nacht gekommen war und 
ihre Schlafe u ett 1 war ſie — e 10 
dum afengehen zu entſchließen — auf einmal wieder, faſt e 5 : ni 
ohne zu wollen, vor dem der wo ſie früher ſo oft ch ö eientals bis an die halbe Wade 
die Freuden und Qualen der Liebe erfahren hatte! 


Sie öffnete es und atmete die Luft ein, die jetzt das Reinſte Die Stimmung fteigt mit der Anzahl der kalten Duſchen. Da 
in ihrem Schickſal war, und ihr überquellender Blick draug ge⸗ſkriegt Frauchen einen Schreck: O Gott, wenn ich den Ring vek⸗ 
waältig nach draußen, wo er ſich ſehnſuchtsvoll an die kleinen liere! Trag ihn ſchnell in die Burg!“ 
Blätter der Pappeln hängte, die da oben auf den weiten Gründen i 
des Abends ruhten! 5 

„O lieber Gott, hab' Mitleid mit mir! Es iſt ja nur die 
Furcht geweſen . die Furcht vor dem Fluch. die Angſt zu 
ſterben: die hat mich dahin getrieben, wo ich jetzt bin!“ kleinen Finger. „So, jetzt wird er ni 
>> Schweigen hexrſchte ringsum. Das Laub auf den Bäumen 
begann zu glänzen. Wie gern hätte ihre Seele ſich hineinver⸗ 
boren in die Anendlichteit dieſes nächtlichen Strahlens. Friede 

bam hernieder und ſtrich ihr über die Stirn. Es war eine d 

Mut in der Luft, die nur ihre Seele vernagmm : 
a Voll tiefer 3 atmete ſie mit geſchloſſenen Augen 
e e des Dunkeln ein Oh, jetzt würde fie nicht 
me Eau Feanin jagen: „Wir müſſen warten, bis er uns ver- 
geſſen hat!“ — Nach allem, was jie gelitten Hatte, fürchtete ſie 
nun nichts mehr von dem, wovor ſie früher e nicht 
einmal den Tod! And doch: als fie weit h 


los, mit hängenden Armen und kraftloſem Körper auf ihrem 


ar ein Witwer 


u ſchenken. — — 
ſten 


ſorgellied von der See 
an die Wand mal 


ie 
Seeraub. : . RE SE 
Endlich hatte ich Anita am Ufer. Das eingentmete Salz⸗ 
waſſer wurde ausgeatmet. Danach wurde ſie hyſteriſch. Nämlich 
untröſtlich. Von wegen der Badekappe. Und weil das Meer es 
auf ſie abgeſehen habe. Eins nach dem andern habe die See ihr 
geraubt. Erſt den Ning. Nächſten Tag das Häubchen. More 
gen . . Da werde entweder das Badetrikot oder fie ſelbſt 
an die Reihe kommen. Oder beides 3 
enſchen zum Hohn, Ich tröſtete. Sie müſſe noch heute in eine Lebensverſicherung 
u holen! hinein. „Dann aber ſchnell!“ . SEE EB 

5 0 aus) 15 Kilometer Land⸗ und Sandmarſch am näcg en Telephon. 

= en Verſicherungsantrag einem Freund, der Verſicherungsagent 


iſt, fernmündlich eingereicht. Verhandlung zemal getrennt und 
wieder verbunden. Letzte Gelder zuſammengerafft, erſte Prämie 
telegraphiſch überwieſen. Ja, keine Karenzzeit! 

Abends neue Duſche — von meiner Frau: Was habe ſie 
davon, wenn ich nach ihrem Ertrinken die Verſicherungsſumme 
bekäme 212 a 

Nächſten Tag hatte der liebe Gott noch viel mehr Schlagſahne 
über die See geſät. Das kleine Frauchen ſah übrigens entzückend 
aus. Auch das Reiſekoſtüm ſtand ihr ganz nett. „Weißt du,“ 
jagte ſie, „wir fahren jetzt zu deinen Eltern aufs Land und baden 
in dem niedlichen Poggenkümpelchen hinterm Pferdeſtall!“ 

Claus Cramer. 


Angerlagter Strowel hat eine nicht gut zu nennende Vor⸗ 
jugend hinter ſich und wird vom Volksmund als leichtſinniger 
Burſche angeſehen. 


* 

Die Brüder Hauſtein ſitzen des Nachmittags mit ihren Be⸗ 
gleiterinnen in allen Wirtſchaften und beläſtigen die übrigen 
Gäſte durch ſchamhafte Redensarten von Tiſch zu Tiſch. 

* 


Der Tulinger gilt hierorts im allgemeinen als ſittlich und 
religiös; jedoch beides nur in gemäßigtem Tempo. Bemerkens⸗ 
werk dürfte ſein, daß die Frau des pp. Tulinger, als ich ihn zur 
Rede ſtellte, ein ſehr flegelhaftes Entgegenkommen gegen mich an 
den Tag legte. 


* 


Düdenköper iſt nicht zuverläſſig und jeine Ausſage muß mit 
Kopfſchütteln beurteilt werden. 


Luſtiges von der Polizei. 
Der Schutzmann⸗Komponiſt. 

Ein Berliner Schutzmann, der noch am Leben iſt und deſſen 
Namen ich daher verſchweigen will, hatte als ehemaliger Stabs⸗ 
hoboiſt einen famoſen Militärmarſch komponiert, der lange Jahre 
hindurch der Lieblingsmarſch des bei den Falklandsinſeln unter⸗ 
gegangenen Kreuzergeſchwaders geweſen iſt und der auch heute 
noch oft geſpielt wird, weil er wirklich gut gelungen iſt 

Eines Tages ſtand nun dieſer Schutzmann an ſeiner Straßen⸗ 
kreuzung und dirigierte den damals noch nicht ſehr aufregenden 
Verkehr, als das J. Garderegiment z. F. mit voller Regiments⸗ 
muſik herantam. : 

Nachdem die Muſik eine Weile geſchwiegen hatte, war ſie 
unterdes bei dem Schutzmann angelangt und ſetzte nun plötzlich 
mit Wucht und mit Pauken und Trompeten mit jenem rauſchen⸗ 
den Militärmarſch ein. 2 . 

Der Schutzmann⸗Komponiſt, als er ſo unverhofft die ver⸗ 
trauten, von ihm ſelbſt urerzeugten Klänge hörte, wurde jo enk⸗ 
lammt, daß er ſich mit einigen Sprüngen an die Spitze der Mufik 
ste, ſeinen Degen als Taktſtock ſchwang, und begeiſtert mit dem 
egiment davonmarſchierte. 

Er wurde von dem Polizeipräſidenten v. Jagow mit 
30 Mark er beſtraft, weil er jeinen Poſten ohne zwingen⸗ 
den Grund verlaſſen hatte. £ 
Er behauptete zwar, er habe unter einem unwiderſtehlichen 
muſikaliſchen Zwange geſtanden, drang aber mit dieſer Behaup⸗ 


tung nicht durch. ! 

- Der fahrläſſige Kupferſchmied. 

Die Stadt Oelde i. W. hat in der Inflationszeit originelle 
Geldſcheine in den Verkehr gebracht. Auf der Titelſeite der Zwei⸗ 
und Einmarkſcheine iſt ein lokalgeſchichtlicher Vorgang aus dem 
Jahre 1908 verewigt, der ſeinerzeit die Weltpreſſe beſchäftigte. 

Es handelt ſich um die ſogenannte „Geſchichte vom fahrläſſi⸗ 
gen Kupferſchmied“. Dieſer Kupferſchmied befand ſich eines 
Nachts auf dem Heimwege von einem Biergelage. Anterwegs 
benahm er ſich ſo, als wenn er allein auf weiter Flur geweſen 
wäre. Das hörte ein Hüter des Geſetzes, der in der Nähe pa⸗ 
trouillierte. Re 

Als der Beamte dieſe Reſpektloſigteit rügte, ging der freche 
Kupferſchmied nicht reumütig in ſich, ſondern noch mehr aus ſich 
heraus, und zwar unter verſtärktem Tonfall x FR 

Am nächſten Morgen ſchickte ihm die damalige Ortspolizei⸗ 
behörde folgende Strafverfügung ins Haus: „Sie haben dadurch 
groben Unfug verübt, daß Sie in der Nacht vom 29. zum 20. März 
dieſes Jahres auf öffentlicher Straße Paſſanten in abſichtlicher 

Weiſe durch Darmblähungen beläſtigt haben. Sie werden des⸗ 
halb in eine Polizeiſtrafe von Mt. 6 genommen.“ 

Eine Zeitung (die „Glocke“) war ſo boshaft, dieſe Strafver⸗ 
ügung im Worklaut an die große Glocke zu hängen, und ſie 
ügte witzig hinzu, daß der Kupferſchmied ſic mit — Fahr⸗ 
äſſigkeit entſchuldigt habe. = = 
Im Laufe weniger Wochen erhielt der zur Tagesberühmtheit 
gewordene „fahrläſſige Kupferſchmied! aus ganz Deutſchland 
Dundere von Poitlarten, meiſt von Stammtiſchgeſellſchaften, die 
den F Stoff in Poeſie und Porſa behandelten. Aus den 
deutſchen Zeitungen ging die Nachricht in die Preſſe aller Länder 

und Erdteile über. Es lachte der Estimo, es lachte der Neuſee⸗ 
länder, es lachte die ganze Menſchheit. Was der Oelder Kupfer⸗ 
19 verübt hatte, war für niemand in der Welt etwas Neues, 
a 
ſch 


: ** 
Der Ruf der Frau Schnaſe iſt bis heute im ganzen ein guter, 
Sie gilt in der Stadt allgemein für eine üppige junge Frau. 


1 95 machte den Eindruck einer im Wirtshaus durchſchwärmten 
Nacht. 
* 
Beide find ſogenannte Ehrendunkel männer, da ſie ſehr dunkle 
Geſchäfte treiben. 5 
* 
Indem wir das Paket en erblickten wir darin eine Ber 
ſtechung liegen, aus einer gefüllten Likörflaſche und einer vollen 
Zigarrenkiſte beſtehend. 


Der wie obig beſchriebene Kunzemüller dürfte hauptſächl ich 
ſein rechtes, mit Blut unterlaufenes Auge I benutzen, um 
bettelnd vagabundierend größere Geldgeſchente rauszuſchlagen. 

= 7 
Die Auslagen des Lehmann jind mit Vorſicht zu genießen, 
denn er hat enen lückenloſen Legen wandel f 5 


Wie lang iſt die Lebensdauer der Tiere? 
Es iſt gar nicht leicht, eine völlig richtige Antwort auf die 
Frage zu geben, wie lange die verſchiedenen wilden Tierarten 
leben, weil ja im allgemeinen ihre Geburts⸗ und Todesdaten nicht 
auf dem Standesamt regiſtriert werden, beſonders nicht bei den 
lauglebigen Arten. Dagegen ſind wir natürlich über die Lebens⸗ 
dauer der Haustiere recht gut unterrichtet. 
Unter den langlebigen Tieren dürfte die Schildkröte den 
Rekord ſchlagen, kann fie doch unter günſtigen Verhältniſſen ein 
Alter bon 8400 Jahren erreichen. Im Londoner Zoologiſchen 
Garten ſtarb im Jahre 1906 eine Schildkröte, die nachweislich 
mindeſtens 350 Jahre alt war. Ebenfalls ein Methuſalem unter 
den Tieren iſt das Krokodil, das gleichermaßen ſeine drei Jahr⸗ 
hunderte durchlebt. Dickhäutigkeit ſcheint demnach eine Vorbedin⸗ 
gung der Langlebigkeit zu ſein; denn auch der Elefant, der lange 
Jahre braucht, bis er ganz erwachſen tft, lebt lange; hundertjährige 
Elefanten ſind keine Seltenheit. FE 384 i z 
Sie alle ſterben aber ſozufagen im Säuglingsalter, wenn man 
ſie mit dem Walfiſch vergleicht, dem man ein Lebensalter bon ? 
500 Jahren nachſagt; bisweilen werden ſogar Wale gefangen, 
deren Alter man auf 1000 Jahre ſchätzt. Sollte alſo der Menſch 
den Ehrgeiz haben, ſein Leben auf ſolche Ausmaße zu bringen, 
jo wird es ſein Beſtreben ſein müſſen, ſich in einen Dickhäuter 
umzuwandeln. g 


hundertjährige ae feine Seltenheit find. Aber auch Krähen 
und S ha en. 

Daß dem Papagei eine überaus Ka Lebenszeit ar 
wird, dürfte auf nn re 5 en Regel wir 


vermögen. 0 

Von anderen uns vertrauten Tieren ſei nachſtehend eine Ueber⸗ 
ſicht über ihr durchſchnittliches Lebensalter gegeben: Kaninchen 
5 Jahre, Schaf 12, Katze 13, Hund 15, Ziege 15, Kuh 25, Huhn 14, 
Stieglitz 15, Rebhuhn 15, Faſan 15, Nachtigall 18, Taube 20, 
Schwein 25, Pferd 27, Kamel 40, Hänfling 28, Kanarienvogel 244, 
Kranich 24, Pfau 24, Lerche 30 und Droſſel 12 Jahre, während 
der König der Tiere, der Löwe ſchwerlich jemals älter als 40 
Jahre wird. ; Hans Viktor Brennicke. 


| + Aus aller Welt, 


Die Zange im Leib. Eine Amerikanerin, die ſich vor zwei 
Jahren in Neuyork einer Operation unterziehen mußte, erkrankte 
dieſer Tage in London und wurde Seembiat Auf b n der Die 


er unter Polizeiſtrafe war es ſeit Erſchaffung des erſten Men⸗ 

en noch nicht gefallen. Daher das Aufſehen. Der „Neuyork 

Herald“, der die Bombennachricht durch Kabeltelegramm erhielt, 

widmete dem Schickſal des Oelder Kupferſchmiedes einen Leit⸗ 

artikel unter der Aeberſchrift: „What happened in Germany“ 
(Was in Deutſchland paſſiert iſt). 


5 Dies alles und die Läſterzungen ſeiner Mitbürger wirkten 
auf das Gemüt des Fahrläſſigen, der Berufung gegen die Straf⸗ 
8 hatte, derart ein, daß er am Tage vor der 
aallenthalben mit Spannung erwarteten Gerichtsverhandlung 
Oelde fluchtartig verließ und nicht mehr geſehen wurde 
BE Humorvolle Poli eiberichte. 5 5 
Der verletzte Schreyer“ befindet ſich in größter Lebens⸗ 
gefahr; er ſteht in ärztlicher Behandlung des Dr. Gräf,“ 


Ich ſah den Hund (Dobermann) des uldigten heran⸗ 
kommen 1 5 dem Bemerken, daß er kennen Veiter ea Als 
er meiner auf dem Bahnſteig ul wurde, begab er ſich mit 
dem Hund in einer hinter den anderen Fahrgäſten herumſchlei⸗ 
chenden Weiſe in die Bedürfnisanſtalt. FREE ET 


ten ſich die Umriſſe eines größeren Fremdkörpers, und bei der Ope⸗ 
ration wurde eine 25 Zentimeter kange Operationszange zutage 


ſtanden nn 8 e 


Ri 


er 
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